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als Wirklichkeit umgibt. „Kämpfet unermüdlich, fchwinden muß alle
Erfcheinung", ill das letzte Wort Buddhas vor feinem Tod. Was von
dem jüdifchen Menfchen gefordert ill, ill das genau Entgegengefetzte:
ein mächtiges Bekenntnis zur Wirklichkeit; denn allein das Wirkliche
zählt im Reiche Gottes, deffen Verwirklichung die Grundforderung
des Alten Teftamentes ift.

Und hier fcheint mir nun das Neue Teftament fo ganz auf dem
Boden des Alten zu liehen und nur feine Fortführung zu fein, daß ich
die Entfcheidung Bubers gegen die extrémité Forderung Chrifti nicht
für eine allgemein jüdifche halten kann. Die Forderung der Bergpredigt,

dem Böten nicht zu widerftehen, dem, der den Schlag auf die
rechte Backe gibt, auch die linke hinzuhalten, fcheint mir nur die ins
Perfönliche und damit Aeußerfte fortgefetzte, tief paradoxe Forderung
der gefamten Prophétie zu fein. Nicht Gewaltlofigkeit im Sinne des

Satyagraha, fondern der mächtigfte Aufruf zum Herbeiführen des
Durchbruchs einer neuen, der göttlichen Weltordnung: nicht alfo zum
abwartenden Stillhalten, fondern zum lebendigen tätigen Kampf für
das Reich Gottes. Dem „Mein ift das Land, fpricht der Herr" des Alten
Teftamentes tritt als Vorausfetzung des Chriftus-Wortes das „Mein ift
die Rache, ich will vergelten, fpricht der Herr" gegenüber. Der
Zufammenhang zwifchen den beiden Worten ift klar. Wie der menfchliche
Befitz des Landes das Land durch Eigennutz und Intereffe trüben und
verunreinigen würde, fo trübt die in Zorn und Verblendung geübte
menfchliche Rache das klare, allein wahre Gericht Gottes. —

Man kann dem großen Bekenntnis, das diefer Brief ift, nicht nahen,
ohne fich zu bekennen. Man kann ihm aber ebenfowenig nahen ohne
das Gefühl tiefften, ehrfürchtigften Dankes dafür, daß Martin Buber
diefe kraftvolle Auseinanderfetzung mit Gandhi vor den Augen der
Welt auf fich genommen und vor dem großen Inder, der ficher und
unter allen Umftänden bereit ift, die Stimme der Wahrheit zu
vernehmen, die unendliche Schwere der jüdifchen Gegenwartslage
aufgedeckt hat. Margarete Susman.

7m Profeffor Förfters fiebzigftem Geburtstage.
Trotzdem wir nur teilweife zu Profeffor Förfters Denken und

Wollen flehen können, dürfen wir zu feinem fiebzigften Geburtstage
nicht fchweigen. Da es gottlob nicht gilt, einen Nekrolog zu fchreiben,
fo find wir der Aufgabe enthoben, ein Bild des ganzen Denkens und
Wirkens diefes wirklich großen Mannes und echten Führers unferer
Zeit zu entwerfen. Es handelt fich alfo nicht darum, zu zeigen, wie
Förfter mehr als fonft irgendeiner in unferer Epoche die ethifchen
Werte im Sinne einer an Chriftus orientierten Humanität wieder zur
Geltung gebracht hat, vor allem für die Pädagogik, aber auch für das

ganze menfchliche Leben; wie er das Verhältnis von Autorität und
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Freiheit früher als andere als Zentralproblem unferer Zeit erkannt hat;
wie er in feinem Denken und in feinem Sein den notwendigen Weg
von der Ethik zur Religion aufgezeigt hat. Das alles ill gewiß fehr
wichtig; es wird eines Tages ausführlich dargeftellt werden und ein
Stück Gefchichte unferer Zeit bedeuten. Ich möchte mich aber auf das
befchränken, was in den letzten Jahrzehnten für mich im Vordergrunde

ftand, wenn das Bild Förfters vor mir auftauchte: Förfter hat
als einer der ganz, ganz wenigen, viel zu wenigen, das vertreten und
verkörpert, was dem deutfchen Volke zu feinem Verhängnis fo fehr
gefehlt hat und immer noch fehlt, das prophetifche Wefen, ich meine,
den Geift der Kritik am eigenen Volke, den Ruf zur Selbftbefinnung
und zur Buße. Er hat mit einem Ernft und einer Wucht prophetifcher
Art der deutfchen Idealifierung, ja Vergottung des Seins das Gebot des
Sollens entgegengehalten. Und er hat dafür das Opfer des Propheten
gebracht. Er hat dabei den Mut, die Treue, die Unbedingtheit, auch
die Schroffheit des Wahrheitszeugen im Sinne Kierkegaards gezeigt. Das
fcheint mir größer als alles andere, was er geleiftet hat. Es wird auch
nicht dadurch vernichtet, daß er, der ehemalige Pazifift, im Kampf
gegen das in Hitler kulminierende Deutfchland zum Militariften
geworden ift. Ich halte das für eine Verirrung, wie er meinen Antimilitarismus

für eine Verirrung halten wird, aber es ift, um es mit einem
Ausdruck zu bezeichnen, der ihm felbft geläufig ift, nicht die substantia,

fondern ein accidens feines Wefens und Wollens.
Ich wünfehe ihm von Herzen, daß es ihm gefchenkt fein möge,

weniger noch allerlei Siege feines Glaubens und Wollens zu fchauen

— das ill nicht die Hauptfache im Leben — fondern noch allerlei
Entfaltung des Tiefften und Eigentlichften feines Wefens erfahren zu
dürfen. Denn das ill die Hauptfache! Leonhard Ragaz.

ninnimi! iiiiiiimiimmimmmminitmm iiiiiiiiiiuii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii n um nun in im imnm iti m um imi unitili m um mi inumi minimi!

| O | Zur Weltlage | O |
nun iiiiiiii mm in nummi itimi mm limitimi mi un iiiiimmimiimmiiiiiimmmiiiiimiiiiiiiiifimiiiiiiiii iiiiiiimini min iiiiiiiiiiiiin

12. Juni 1939.

Das große Thema, um welches fich das weltpolitifche Gefchehen
in der Berichtszeit bewegt, ill immer noch

Die Schaffung der grossen Koalition
für Frieden und Recht. Sie fchien einen Augenblick fertig zu fein, zur
großen Freude der einen und zur großen Verwirrung der andern. England

war, befonders durch Frankreich veranlaßt, deffen Generalftab
auf die ruffifche Hilfe dringt, fcheinbar allen berechtigten ruffifchen
Forderungen entgegengekommen. Alles fchien in Ordnung. Dazu
gefeilte fich der gewaltige Eindruck, den das fchon letztes Mal erwähnte
türkifch-englifche Bündnis machte, das mit einem Schlag die Lage im

270


	Zu Professor Försters siebzigstem Geburtstage

